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I. Aragonit-Krystalle von Eisenerz und Hüttenberg. 

Über die Aragonit-KrystaUe der österreichischen Siderit­
Lagerstätten liegen nur wenige krystallographische Beobach­
tungen vor. Auf ihren Flächenreichthum hat mit Angabe einiger 
Formen wohl zuerst K. Peters die Aufmerksamkeit gelenkt und 
bemerkt, dass man derartige Krystalle doch nicht, wie es bisher 
geschehen, mit Bernichnungen, wie "spie:;;sig" oder „stralilig", 
abfertigen solle. 1 Ich habe mich bereits vor llingerer Zeit mit 
den Krystallen von Werfen und Hüttenberg beschäftigt, ohne 
aber wegen unglinstiger Beschaffenheit des Materiales kaum 
mehr als die Häufigkeit von Zwillingen constatiren zu können. 2 

Die aus jüngster Zeit stammenden Mittheilungen Sc h rau f's a 

über Krystalle von Werfen und von Dognacska, welche mehrere 
neue Pyramiden und Brachydomen mit hohen W erthen der Haupt­
axe nachgewiesen, liessen von der goniometrischen Untersuchung 
der analogen Varietäten von Eisenerz und Hüttenberg-Lölling, 
die mir in ausgezeichneten Exemplaren vorlagen, gleichfalls 
nicht unwichtige Beiträge zur Kenntniss der Aragonit-Formen 
erwarten. 

Die Ergebnisse meiner Messungen an Krystallen von den 
genannten Localitäten, welche in mehreren Fällen zu genauen 

1 Jahrbuch f. Miu. u. s. w. 1861, S. G5:i. 
2 Miner. Lexicon II, S. 31. 
a Diese Berichte, 62. B<l. /2. Abth.J 1870, S. 734. 
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Bestimmungen geeignet waren, entsprechen vollkommen den 
Angaben in Miller's Mineralogy. Es wurden daher die aus den 
Winkeln ma = 58 ° 5 ' und ka = 54 ° 13' abgeleiteten Elemente 

a : 7, : c = 1 • 6055 : 1 1 • 15 7 2 1 

für die Berechnungen angenommen und von den Messungen nur 
jene angeführt, die sich auf neue oder auf seltene Flächen be­
ziehen. 

(I) Vom Erzberge bei Eisenerz stammen, wie ich bereits 
bei einer früheren Gelegenheit erwähnte 2, ausgezeichnete 
wasserbelle Krystalle, welche einzeln oder grnppen weise nreint, 
Drusenräume in frischem oder zu Limonit verändertem Ankerit 
auskleiden. Prof. Nie m t s chi k fand dieselben auf den Halden 
oberhalb des Maximiliau-Stollens, - die schönsten Krystalle in mit 
lockerem Wad erfüllten Höhlung·en. a Als Begleiter zeigen sich 
älterer Calcit in dünnen, drusigen Krusten und als Seltenheit 
llergkrystalle, welche gfoich dem Aragonit unmittelbar auf 
Ankerit aufgewachsen sind. 

Die Krystalle des Aragonites von Eisenerz, welche mir Prof. 
Nie 111 t s chi k zur Untersuchung freundlichst anvertraute, er­
reichen bis 20 Mm. Höhe und 8 Mm. Breite und bieten einen un­
gemeinen Flächenreichthum; sie erscheinen in der Hauptform 
der Combination (110) · (101) oder in der bekannten meissel­
oder lanzettförmigen Gestaltung. 

Im Vergleiche mit dem analog·cn Vorkommen anderer Lo­
calitäten ist für diese Krystalle bezeichnend der Abgang von 

1 Sc h rauf nimmt gleichfall8 l\I i 11 er 's Daten an, berechnet aber 
a: b: 2c' = H>896: 1: 1·1454! (a. a.O.S. 737;Atl. d. KrystallformenXXI). 
- Leider konnte ich erst während des Druckes dieser l\Iittheilung die 
wichtige Arbeit v Koks c h a r o w 's über den Aragonit im Jubiläums­
Bande des k. Bergkorps zu Petersburg 1873 (russ.) vergleichen. Nach 
v. Koks eh a ro w's genauen Messungen an Horschenzer-Krystallen ist 

ma = 58° 6', /ca= 54°13½' und a: h: c = 1 · 60657: 1: l · 15763. 
2 l\Iiner. Lexicon II, S. 31. 
1 Jene zierlichen, vielfach gegliederten Calcit-Vierlingsgruppen über 

Krusten weissen, feinfaserigen Aragonites, welche ich im Min er. Lexicon II, 
S. 75 beschrieben, wurden von Nie m t s chi k auf denselben Halden ge­
sammelt. 
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Brachydomen mit höheren Wertheu der Hauptaxe als 4, die 
geringe oder maug·elnde Entwicklung von steilen Pyramiden der 
Hauptreihe und die Zone der verticalen Flächen, in welcher (100) 
höchst unterg·eordnet vertreten ist, während an Stelle einer 
Fläche von (110) gewöhnlich zwei in einer dem Grundprisma 
mehr weniger genäherten Lage erscheinen, die nnter einer 
stumpfen Kaute Yon :3 - l 1 ° gegen einander geneigt stnd. Bei der 
keineswegs genauen Messungen günstigen Beschaffenheit dieser 
verticalen Flächen ist die Bestimmung ihrer Axensclmitte nur 
eine aproximatfre; es soll hierauf auch weniger als auf den 
Nachweis von solchen Flächen am Aragonit Gewicht gelegt 
werden, deren Auftreten sich wohl nicht als Folge vou Bilclung~­
störnngen auffassen lasst. ·web s k y hat derartige, gleichfalls 
in Bezug· auf ( 110) Yicinale Flächen am Adular durch sorgfältige 
Beobachtungen nachgewiesen und znr Begründung der Ansicht, 
dass jene Fliiehen dem Adular eigenthümliche seien, ihr Auf­
treten nicht dnrch störende Einflusse der Structnr bedingt werde, 
hervorg·eboben, dass ihre Parameter Glieder Yon arithmetischen 
Reihen bilden. 1 In gleicher Weise geben auch die Yicinalen 
Flächen des Prisma (110) am Aragonit von Eisenerz, wenn man 
gering·e Correcturcn der unmittelbaren l\fessungsresnltate zulässt, 
einfache numerische Beziehungen ihrer Axenabschnitte zu er­
kennen. In Na um an n 'sehen Zeichen ausgedriickt, gehören die 
von mir beobachteten vicinalen Flächen drei Gruppen an: 

Sie w11rden r-ämmtlirh, eine ausgenommen, an einem Con­
taet-Zwillinge, dessen C'omponenten keine interponirten Zwilling,;­
lamellen enthielten, gefnndeu. Dieser Krystall (s. Fig. 5), liber 
welchen später nähere Angaben folgen werden, erwies sich sehr 
geeignet, die Frage, ob andere Pri,:men als das bisher allein 
citirte (110) am Arngonit vorkommen, zur Entscheidnug zu brin­
g·en, da sich in der nrticalen Zone vergleichsweise genaue Mcs-

1 Ztsehr. d. d. geol. Gcs. X V, 1863, S. 677; s. a. X VII, 1865, S. :1-!8. 

2 DiesenFormenwiirde sich das zn % p21;25 und 2½ r~112 :, (We bsky) 
gehörig·e Prisma ansc111iestie11. 

l* 
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sungen anstellen Iiessen und andererseits, durch die Abwesenheit 
von eingeschobenen Zwilliugs-Lamellen, die Auffassung der vici­
nalen Flächen als Störungserscheinungen in Folge von solchen 
Interponirungen ausgeschlossen war. 

Noch drei andere Krystalle konnten aus dem mir vorliegen­
den reichhaltigen Materiale zur Bestimmung von vicinalen 
Flächen benutzt werden, ein Contact - Zwilling (s. S. 7), nur 
von 6 verticalcn Flächen vorwaltend begrenzt, von denen 4 
mittelst Fadenkrcuz-Einstelhmgen sich als =P31/

2
„ erwiesen, und 

2 einfach scheinende Krystalle mit interponirten hemitropen La­
mellen, bei welchen ich mir aber die Uebcrzeugung verschafftet 
dass die gemessenen nrticalen stumpfen Kanten nicht mit aus­
tretenden Zwillings-Lamellen zusammenfallen 1, noch sonstig·e 
Ursachen einer möglichen Störung constatirt werden konnten. 

Eine besondere Vors:cht bei der Auswahl der für die be­
sprochenen Bestimmungen geeigneten Krystalle war desshalb 
geboten, weil sich an vielen Exemplaren an den Kanten zwischen 
den vicinalen Flächen, die Tracen von interponirten Zwilliugs­
Lamellen zeigten und daher die Vermuthung einer directcn Ver­
knüpfung der beiden Erscheinung·en nahe lag; dass aber eine 
solche nicht anzunehmen sei, dafür spricht sowohl die Beob­
achtung von vicinalen Flächen an Stellen, wo weder Zwillings­
Lamellen wirklich austreten, noch gegen welche solche auf den 
Endflächen sich gerichtet zeigten, als auch die Thatsache, dass 
verticale Flächen von hemitropen Lamellen durchsetzt werden} 
ohne diess- nndjenseits derselben in ihrerLage cincAbweiclnrng· 
erkennen zu lassen. 

Währeud die vicinalen Flächeu des Hauptprisma - welche 
nach den ang·egc benen Merkmalen ebenso als Eigenthiimlich­
keiten des Aragonit zn betrachten sind, wie dies von Web s ky 
für den Adular erkannt worden - an keinem der zahlreichen 
untersuchten Krystalle von Eisenerz fehlten, ist das Hauptprisma 
selbst nm ausnahmweise vertreten. 

1 An einem 4 mm hohen Kryställchen wurden zu diesem Behufe 
2 Schnitte senkrecht ,.uf die Prismenzone ausgeführt und von den geätzten 
Schnittflächen Hausenblasen-Abgiisse unter dem Mikroskope untersucht. 
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Contact-Zwilling·e nach dem bekannten Gesetze sind sehr 
häufig; viele, insbesondere die diinnen, lanzettförmigen Krystalle 
:scheinen einfache zu sein, doch erkonut man in der Uberwiegen­
den Mehrzahl der Fälle die Interponirnng von lamellaren Indi­
viduen in hemitroper Stellung nach einer, zuweilen auch nach 
beiden Richtungen der (110)-Flächen; von solchen Lamellen 
völlig freie Krystalle gehören zn den Seltenheiten. 

Das Austreten von Zwillings-Lamellen bewirkte auf den 
ßrachydomen und Pyramidenfüichen nur ausnahmsweise eine 
Lagenstörung und scheint eine solche an eine ansehnlichere 
Breite der interponirten Lamellen gebunden zu sein. 

Am Aragonit von Eisenerz treten die folgenden Formen 
:auf: 

a (100) x(102) k(lOl) *)((403) 1(302) i(201) v(301) 

ooPoi;, ½Poi;, p,:;;;, ''JaPoi;, 32 poi;, 2Poi;, 3Poi;,, 

11 (401) . m (110) *m (21 ·25·0) *n (24 · 25 ·0) *o (57 · 50 · 0) *v (59 · 50·0J 

4p,:;;;, ooP oo/'2&/21 ooP25/2 ~ ooP51/s0 ooP5Y/so, 

*q (32 · 2[i · 0) *r (34 · 25 · 0) 0(112) p(lll) ~(441) t (661) 

ooPB2/2s O()P34125 112P p 4P 6P. 

*A(l7·12·5) *H(215) n (21:!) s(:Hl) *E(312) *r(518) 

l7!sP'1/u %P1 P1 2P'2 ·%P3 5fsP5. 

Die mit einem Sternchen bezeichneten Formen wurden bis­
lier nicht m1gegeben; die auf dieselben bezUglichen Beobach­
tungen sind in den nachstehenden Bemerkungen zu den Fig. 1 
bis 5, Tafel I, welche die vorzUglichsten Combinations-'l'ypen 
darstellen, enthalten. 

Fig.1.a(lO0). x(102). k(!Ol). i(201) v(301) .*111(21 ·25·0) .*p (59·G0·0). 

*r(34·25·0). 0(112). p(lll). ~(441) *ll(215) s(211) *r(518). 

Anscheinend einfaches Säulchen, 4 Mm. hoch, 2 Mm. breit, 
dessen Darstellung der beobachteten Entwicklung· der Flächen 
entspricht. Die riickwärtigen Prismenflächen sind als HO und 
110 gezeichnet; auf 11 U zeigte sich nahe der Kante mit HO eine 
Zwillings-Lamelle, deren Oberfläche in dem unteren Theile des 
Säulchens blosgelegt war; auf den oberen Flächen war die 
Zwillings-Lamelle nicht sichtbar. 



6 v. Z e p h a r o v i c h. 

Die vorderen, schwach horizontal gerieften Prismenflächen 
waren ziemlich gut messbar. 

Gemessen. 

m·m=55°21 
l' 'll ' = 53 49 (ca) 
ra =49 56 

Berechnet. 

5i:> 0 14' 
53 41 
40 44 

Von JJ(215) wurden zwei minimale ebene Flächen beob­
achtet, von denen eine (H) in den Zonen .~· o' /,: und p' x liegt, 
wodurch ihre Indices bestimmt sind; nach diesen fällt H auch 
in die Zone cns. 

Wegen der geringen Ausdehnung der H konnten die Mes­
sungen nur durch Einstellung auf den stärksten Reflex mittelst 
dem Beobachtungs-Fernrohre vorgeschobener Lupe geschehen. 

Gemessen. Berechnet. 

RH' =25° 2' 25° 4'32' 
Hx 13 3 13 4 24 
Hk 23 22 23 13 
Ho 3G 57 37 2 44 

f(518). Zwei ziemlich ausgedehnte, gut spiegelnde Flächen, 
schwach gerieft parallel der Kante mit k. r wurde in der Zone 
.~' o' H k bestimmt und liegt auch in xnm, sowie in c d. 

Gemessen. Berechnet. 

fT" = 15° 3 15° 1'34' 

rx 8 48 8 43 
fk 13 36 13 37 20 
rp 37 61/2 37 5 20 
rH 9 45 9 35 20 
rs' 77 19 77 14 25 

Unterhalb p' und p treten convexe glatte Flächen auf. 
welche keine sichere Bestimmung gestatten; sie dürften wahr­
scheinlich der Yon Des c lo i z e au x an K rystallen von Cornwall 1 

und von mir an Hlittenberger-Kry.stallen gefundenen (441) an­
gehören. 

J Mineralogie (1874) II, p. 88. 
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Fig. 2. rt (100) .x(102). k(lOl). v(301) .!t(401). *t(34 · 25 ·0) .p(lll). 

*A(l7·12·6). s(211) *E(312). 

7 

Contact-Zwilling aus zwei annähernd gleich grossen, am 
oberen Ende verschieden begrenzten Individuen bestehend, 3 Mm. 
hoch, 2 Mm. breit. Von den Prismenflächen waren nur vier mess­
bar, welche ausnahmsweise nur einer Form, annähernd (34 · 25 · 0) 
entsprechen. Fig 2 gibt ein ideales Bild eines Individuums, der 
nebenstehende Holzschnitt die beobachtete Entwicklung der 
Flächen. 

h ( 401 ), vollkommen eben, ziemlich 
ausgedehnt, zwischen v und a, welche 
beide horizontal gerieft sind (s. a. S.10). 
Die zuerst von B o ur non I an aragoni­
schen Krystallen bemerkte Fläche 
(3m• modif.) wurde von späteren Auto­
ren nur durch B reit h au p t 2 ange­
geben. 

ltv 
lut 

Gern. 

6°26' 
19 10 

Ber. 

5°41'23' 
19 7 45. 

Von dem horizontal gerieften r (34 · 25 · 0) reflectirten nur 
r1' r''i und r11 das Fadenkreuz; die tibrigen verticalen Flächen 
waren durch Verwachsung gestört (s. a. S. 6 und 9). 

(ra), 
(r. (( ), 
(rr'), 
r i' r11 

Gern. Ber. 

D - 49°43'58' ~0° } 
49 37 

100 5 99 27 56 
35 55 ½ ( - ) 35 38 -

E (312) ebene, stark glänzende, schmale Fläche in der Zone 
ip (i1p, und i11E11p11 i1) und sk auftretend, in welch' letzterer Posi­
tion diese Pyramide auch an einem HUttenberger-Krystalle nach­
gewiesen wurde (s. Fig 11). 

1 Traite de Ja chaux carb. (1808) 11, p. 132. 
2 Mineralogie (1&41) II, S. 250. 
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Gern. Ber. 

Ek 24°14'(3) 24°15'40' 
Ei 22 49 (2) 22 49 54 
Ep 23 43 (1) 23 44 41 
Es 13 49 42 

A (17 · 12 · 5 ), weit ausgedehnte, das Fadenkreuz reflec­
tirende, parallel der Kante mit E schwach geriefte Fläche, wie 
die vorgenannte, auf beiden Individuen des Zwillings beobachtet, 
in der Zone Ek (A1E1k1knE"11A"11). 

Gern. Ber. 
Ak 54°14' 54°12'2' 
Ai -17 44(2) 47 40 10 
Av 46 28 46 26 
Alt 46 31 46 27 24 
Ilm 17 47 30 
Ar 15° 5' 16° 9'10' 
Ap 2~ 503/,J2) 22 47 26 
As 16 6 40 
AE 29 58 29 56 22 
A'E 70 193

/4 70 20 17 

Die Annahme der genäherten, einfacheren - gleichfalls der 
Zone ms k angehörigen - Indices (752) wlirde beträchtliche 
Differenzen der berechneten und gemessenen Kanten ergeben. 

Von den übrigen Bestimmungen führe ich an die Zwillings­
kanten 

Gern. 
35°58 
51 26 

Ber. 
36° 0'58' 
51 29 36. 

Die Fig. 3 und 4 stellen einen oft wiederkehrenden Habitus 
dar, welcher durch das Vorwalten von s ausgezeichnet ist. 

x(102). k(lOl). x(403). /(302) .i(201). v(301) .p(ll 1). 8(211). 

In den beiden Bildern ist das Prisma als (110) construirt, 
von dem zuweilen eine oder zwei Flächen auch beobachtet wur­
den, während die Ubrigen complicirtere Indices verlangen. An 
einem Krystalle der Form .rkivps, 2 Mm. hoch und 5 Mm. breit, 
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mit gleichmässig breitem Prisma, fand ich von dem neuen Brachy­
doma x eine breite, das Fadenkreuz spiegelnde Fläche. 

xk 
xi 

Gern. 
8° 5' 

11 21¾ 

Ber. 

8° 4'42' 
11 23 18 

Unterhalb p erscheinen oft glatte, g·ewölbte Flächen, die 
nicht sicher messbar sind; die Indices derselben verweisen zu­
nächst auf (441) und (661); 441: 111 = 25°52½ 661: 111 
= 29° 17½' (ber.). 

Fig. 5. a(lOO). x(102). k(lOl). i(201J. v(301). h(401) .*111(21 · 25 ·0). *11(24 ·25 ·0). 

*o(57 · 50 ·0). q(32 · 25 ·0). "r(34 · 25· 0) .p(lll). 

Contact-Zwilling, 4 Mm. hoch, 
2 und 1 t/2 Mm. breit, am unteren 
Ende theilweisc von Krystallflächen 
begrenzt, mit 8 gut messbaren, hori­
zontal gerieften Prismenflächcn, 
von denen keine dem (110) ent­
spricht; interponirte Zwillings-La­
mellen wurden nicht wahrgenom­
men. In der verticalen Zone wurden 
folgende Winkel gemessen: 

Gern. 
(m'm)i 54°48' 

(mq)1 10 53 
( qrt )1 51 7 

(ar')i 49 52 
t • ltll 35 47 (-) 
(ra)n 49 44 

(ao ')11 54 45 
( o • n • )11 4 38 

(n'mffl)u 58 10 
mfflum'1 61 13 

Ber. 

55°14' 
10 56½ 
51 26 
49 44 
35 38 
49 44 
54 37½ 

4 30 
58 291/2 
60 56. 

Die Prismen m, q und r treten auch an anderen Krystallen auf 
(s.Fig.1, 2). Das Dorna lt (s. a. S. 7) wurde an jedem der Compo-
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nenten des abgebildeten Zwillings als schmale, ebene Fläche 
zwischen den horizontal gerieften v und a beobachtet. 

hv 
ha 

Gern. 
50 441;2' 

19 4 (2) 

Ber. 

5°41'23' 
19 7 45. 

Die Zwillingskanten ergaben: 

Gern. Ber. 

k,k, 36°-' 36° 0'48' 
i,i11 51 27 51 29 36 

P,P'11 107 31 107 29 
p',p~" 41 391/2 41 39 34. -

Die Resultate der an mehreren Krystallen vorge­
nommenen Messungen der vicinalen Prismen sind. 

Gern. Ber. 

m(21 · 25 ·0) mm' 55° 4(2) 55°14' 

m"'um ', 61 13 60 56 
n(24 · 25 · 0) nrt 59 23 59 71;2 

n'm~ 58 10 58 291/2 
o(57 · 50· 0) Oll 54 45 54 37 1/2 

on 4 38 4 30 
p(59·50· 0) pa 53 41 (2) 53 41 
q(32 · 25 · 0) qa 51 7 51 26 

qq' 102 52 102 52 
qm 10 53 10 57 

r(34 · 25 · 0) "(a 49 50(5) 49 44 
r • 

1
r

11 35 pl (2) 35 38. 

(II). Die im allgemeinen meissel- oder nagelförmigen, 
wasserhellen, zuweilen ansehnliche Dimensionen erreichenden 
Aragonit-Krystalle aus den Eisenerzgruben Kärntens sind schon 
seit geraumer Zeit bekannt. Graf B o u rn o n hat der Erste die 
spitz-pyramidalen Aragonite von den ähnlichen Krystall-Varie­
täten des Calcit unterschieden, hielt dieselben aber zunächst auf 
Grund einer vermeintlich eigenthUmlichen Spaltbarkeit, die er 
an Kärntner-Krystallen beobachtete, für ei11e besondere, von dem 
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gewöhnlichen Aragonit abweichende Art, - eine Trennung, die 
Bournon selbst später wieder aufgab. 1 Von Hauy wurden 
Krystalle aus Kärnten als Var. apotome beschrieben und bereits 
als Zwillinge erkannt. 2 

:Meinem :Freunde, Prof. H. Höfer in Klagenfurt, verdanke 
ich eine Reihe trefflich ausgebildeter Krystalle vom Erzberge bei 
Lölling-Hüttenberg; man findet sie daselbst in Gruppen 
und Drusen, seltener einzeln, nach See I an d besonders reichlich 
in Ankerit-Hohlräumen an den Grenzen der Siderit-Lager, wo 
diese allmälig durch Ankerit in den sie einschliessenden Kalk 
libergehen a; häufig erscheinen sie auf zu Limonit verändertem 
Siderit, der nicht selten mit Calcit-Kryställchen oder Chalcedon 
bedeckt ist. Kommen die beiden letzteren zusammen Yor, so ist 
der in blaulichweissen, kleintraubigen Rinden oder dickeren, nier­
förrnigen Lagen abgesetzte Chalcedon älter als die drusigen 
Cnlcit-Überzlig·e, welchen die Aragonit-Krystalle liegend oder­
stehend aufgewachsen sind; auf ihnen bemerkt man zuweilen 
eine Wiederholung des die Unterlage bildenden Calcites~. Be­
sonders hervorgehoben werden von See 1 an d die schönenr 
biischelig gruppirten Krystalle am Georgstollner-Horizonte des 
Sehachtlagers und von M ii n ich s d o r f er 5 das Vorkommen am 
Liegend des Andreaskrenzer-Hangendlagcrs, wo man in Ankerit­
Hohlräumen lose Sideritstlicke antraf, die von 4 Cm. hohen, unten 
3Mm. breiten Aragonit-Nadeln umgeben waren; zwischen den. 
letzteren zeigten sich einzelne kleine Calcit-Skalenoeder. 

Die meisten der von mir untersuchten Krystalle erwiesen· 
sich als polysynthetische, unter dem bekannten Zwillings-Gesetze 

1 'fraite de la chaux carb. et de l"aragonite. Londres ff08, II, p. 148. 

2 Traite de mineralogie, 2. edit. Paris 1822, I, p. 432. 

s Jahrb. d. naturhist. Mus in Kl ,genfnrt, VII, 1864/5, S. 163. 

~ S. a. G. Hose iib. d. heterom. Zustand des kohlens. Kalkes, Abhdl. 
d. Ak. d. Wiss. zu Berlin, 1856, S. 20. Rose \Jeschreibt S. 43 von Hütten­
berg auch dem gewöhnlichen Sinter entsprechende Bildungen, welche aus 
faserigem Aragonit und Calcit bestehen, 'faf. I, Fig. 2. Die Taf. II, Fig. 2 • 
abgebildete Breccie diirfte von Eisenerz stammen. 

" J ,hrb. d. Klagenfurter llluseums IV, 1855f.l, S. 117. 
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stehende Gebilde, und zwar als Juxtapositions-Zwillinge und 
-Drillinge, deren Componenten häufig selbst wieder lamellare In­
dividuen in hemitroperStellnng eingeschaltet enthielten; einzelne 
oder zahlreiche derartige Lamellen sind auch gewöhnlich den 
scheinbar indiYiduellen Formen parallel einer Fläche von (110) 
interponirt. In den Drillingen vereinigen sich die Individuen 
mit geneigten, an den scharfen Kanten von (110) liegenden 
Flächen 1• 

Die Formen des Aragonites vom L ö 11 in g - HU t t e n b er g er 
Erzberge sind: 

a(lO0) x(I02) t,(!01) i(201) v(301) *ß(13·0·2) *x(701) 

ooPoi;, 112 p,;;;, p,;;;, 2Poi;, 3Po,;, 1%p,;;;, 7Poi;,. 

,,(801) ),(90.1) 0 ,(13·0·1) *~(14·0·1) ,i(24·0·1). m(ll0) p(lll) 

8Poi;, 9Poo 13Poo 14Poi;, 24Poi;, p 

s (441). *w (13 · 13 ·2). *ip (771) .'/ (881), 0(10· 10· 1). *~ (14 · 14 · 1). r. (24· 24· l) 

4P 7P 8P l0P 14P 24P 

s(211) . *E(312) 

2Pi %Pd. 

Von den obigen selteneren Flächen wurden angegeben 
7 (881) von Hau y an der Var. apotome ans Kärnten, ), (901) 
von E. E. Schmid an Krystallen aus permischen Eisenerzen von 
Gross-Kammsdorf, (j (10· 10· l), r.-(24· 24· 1) und -r; (24·0· 1) von 
Sc h rauf an Krystallen von Dognacska, -r; auch von Werfen und 
11 (801 ), ~ ( 441) ,·on Des c l o i z e au x an Krystallen aus Cornwall. 
Die mit* hezeiclmeten Domen und Pyramiden wurden bisher nicht 
beobachtet; E (312) habe ich auch an Eisenerzer-Krystallen ge­
funden. 

Fig. G Taf. II. a(lO0). x(l02) k(lül) i(201). -r,(24·0·1). 111(110) 
p(lll).ir(24·24· l). s(211) 

Säulenförmiger Zwilling, an den Typus der Horschenzer­
Krystalle erinnernd, 9 Mm. hoch, unten 3 Mm. breit, nach oben 
sich verjiingend. 

1 Diese Modalität der Vereinigung wurde bereits durch Sen arm o n t 
an nadelförmigen Aragonit-Krystallen nachgewiesen: An. de. eh. et phys., 
3 ser., T 41, 1854, pag. 61. 
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Die Seitenflächen im mittleren Theilc etwas gewölbt, indem 
1r und r, in rn und a libergehen. Von den (110) Flächen spiegelten 
einige das Fadenkreuz, während die fein genarbten rr zumeist 
undeutlich begrenzte Reflexe gaben ; noch nnglinstiger erwiesen 
sich in dieser Beziehung die ziemlich stark horizontal gerieften 
r, und a. Den beiden Componenten des Zwillings sind parallel 
zu ihrer Contactebene einige papierdlinne hernitrope Lamellen 
eingeschaltet. 

n:p 
n:m 
YJk 
Yil 

YJ(t 
p;p;;· 
p'i'ii1 

Gern. 
34°30' 

1 50 
50 32 
31 :251/ t 

3 16 
107 30 

4 55 

Bcr. 
34°30'30" 

1 45 
50 54 29 
31 26 29 

3 18 31 
107 29 

4 55 

Fig. 7-9. ,l:(102). k(lül) i(201). *13 (13·0-~) v (801). p(lll) ~(441). 

Spitzpyramidaler Zwilling, 9 Mm. hoch, mit zahlreichen, 
parallel zur Contactebene eingeschalteten Lamellen. Die t, waren 
bis auf eine, ihrer Krümmung und Verziehung wegen nicht 
messbar. 

Gern. Ber. 
(ß, 1/, )1 2°37 2°12'37" 
(ß, i')i 22 45} 22 42 4 
(ß, i') 22 15 .II 

ß'rJ' 1p11 62 19 62 Hi 4 

(sP)1 25 53 25 53 

pipii' 107 27 107 29 

kiki, 35 55(ca) 36 0 48" 

iii;1 51 27 51 36 20. 

Mit dem beschriebenen Krystalle zeigten sich in einer Druse 
andere, welche bis 30 Mm. Höhe erreichten, und zum Theile ein­
fach zu sein schienen; ihr Habitus war der spitzer, sechsseitiger 
Pyramiden oder ein meisselförmigcr, wie er überhaupt durch 
steile Pyramiden und Brachydomen bedingt, häufig vorkommt 
und wie ihn Fig. 8 ((v) darstellt. Einige ansehnliche Krystalle 
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der3elben Druse, durch ihren hauptsächlich dreiseitigen Umriss 
auffallend (Fig. 9), waren vorwaltend von t, ( 441 ), t,' 1 

( 441) und 
.ß' (f3·0·2) begrenzt. 

Fig. 10. k(lOl). i(201). v(301J. *a(l3 · 0 · l) .p(l 11). *~1(13 · 13 · 2). 

Lanzettförmiger, 5 Mm. hoher Drilling mit parallelen Zwil­
lingsebenen, an dem abgebrochenen Ende 3 Mm. breit. In Fig·. 10 
ist die Combination des mittleren Individuums (II) dargestellt, 
welches lamellar durch die Zwillingsebenen 110 und 110 gestal­
tet, in gewendeter Stellung zwischen zwei unter sich parallelen 
Individuen (I und III) erscheint, welchen Yorwaltend die Flächen 
w' und w" der Figur angehören. Demnach sind die schmalen 
t:ieitenflächen des Kryställchens ( w, ., w"', ., der Fig.) abwech­

.selnd aus- und einspringend nach einer stumpfen verticalen 
Kante (5° 44 ') gebrochen. Am oberen Ende des Drillings be­
grenzen sich die drei Individuen in Kanten, welche den Kanten 
p' w' und p" w" des einfachen in Fig-. 10 g·ezeichneten Falles 
folgen. 

Gem. Ber. 
w;p;, 29°54(2) 29°49m]2' 
CJJJWIII 166 57 167 7 24 

(w' c,J), 63 4 63 23 
(w•)n 57 38 (3) 57 42 16 

( 5 25) 
5 43 33 w,•11 ' 5 4.'3f ( 

(ek)n 47 52 48 7 30 
( •• , )11 167 ~-q 167 49 

Fig.11.a(lO0). k(lül) i(201J t•(301) *.,(13·0·1) *3(14·0·1) 111(110). 

p(lll) 7(881) *~(14·14·1) s(211) *E(312). 

Lanzettförmiger, unsymetrisch zugespitzter, 10 Mm. hoher 
Krystall. Yon E (ßl2) zeigte sich eine Fläche als äusserst 
schoiale Abstumpfung der Kante sk und konnte nur durch Ein­
stellung auf den stärksten Reflex mittelst der Lupe vor dem 
Beobachtungs-Fernrohre gemessen werden. 

Nachweise von • siud auch bei Fig-. 10 und 1i, von .S- bei 
Fig. 12 gegeben. Bei starker Vergrösserung; war eine feine 
Zwillingslamelle parallel Il O bemerkhar. 
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Gern. Ber. 

n· 169°26 169°31'22' 
7m 5 20 5 14 19 
7k 67 44 67 32 52 
'/V 59 17 59 55 25 
" 2 25 2 14 22 07 

Ek 24 8 (ca) 24 15 40 
ks 38 3 38 5 22 
€ll 6 12 6 5 30 
w 18 36 18 43 30 

.3-a 5 8 5 39 34 

.Jv 19 20 19 10 34. 

Fig. 12. x(102). k(lOl). i(201). *x.(701). ).(906). *.(13 ·0 · 1). 

*~(14·0 · 1). m(ll0). p(l l'.). *,j,(771). 0(10 · 10 · l). r:(24· 24 · 1). 

Horizontal - Projection eines plattenförmi 
gen, 8 Mm. hohen, 4 und 1 1/ 2 Mm. breitenJuxta­
prn,itions-Drillings mit geneigten Contact­
flächen; es berühren sich m'1 m'"11 und m'"1 m'ur 
Das Individuum III ist lamellar und am obern 
Ende nicht vollständig ausgebildet. Von den 
zahlreichen steilen Pyramiden und Brachy­
domen sind auf der Projection nur die sicherer 
bestimmbaren angedeutet. 

Gem. Ber. 

(.Jk), 48°35' 48°33'26' 
(Ek) 11 48 11 48 7 30 
(Ak) 11 45 20 45 27 11 
(xk)u 43 10 43 0 21 

(rr 'P, )11 34 12 34 30 30 
(6'p')u 32 48} 32 3 30 
(6'p')m ;fä 12 
(t/J'p ')11 137 49 137 45 35 

(11;' k)u 67 14 66_55 17 
k,ku 36 1) 

36 0 48 , 
k1km 35 57) 

pi1p1i1 41 39 1
/2 41 39 30. 

Fig. 12. 

15 



16 

Fig. 13. 
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Ein analog gebildeter Drilling ist 
in Fig. 13 projicirt. 

Als Seitenflächen des 4 Mm. ho­
hen, 11/2 und 1/ 2 Mm. breiten Kryställ­
chens erscheinen vorwaltend die glatten 
oder horizo11tal gerieften YJ (24 · 0 · l) 
und die rissigen oder narbigen, zum 
Theile schwach convexen rr (24 · 24 · 1 ). 
Oben treten am Individuum I nebst 

a: (102), k (101) und s (211), drei Flächen von p (111); an II 
und III je eine von p auf und es fallen p'i mit Pn• sowie p"'i mit 
p 11

111 
in eine Ebene, daher die complexe Natur des Krystalles am 

oberen Ende nicht erkennbar ist. 

Gern. 
51° 6' 
34 22 

50 23 

107 26 

Ber. 

50°55 
34 30 

50 28 

107°29 

(III). Die stereographische Projection Taf. III gibt eine 
Uebersicht der sämmtlichen, am Aragonit bisher beobachteten 
62 Formen; die nachstehende Tabelle (S.17) enthält die auf der 
Projection den Flächenpolen beigesetzten Buchstaben (I), die Be­
zeiclmung der Formen nach Mi 11 er (II) und Na um an n (III), 
die in Dei:;cloizeaux' Mineralogie (IV) und Schrauf's Atlas 
(V) angegebenen Formen, und in der letzten Colonne (VI) die 
Autoren, welche dieselben zuerst nachgewiesen oder citirten. Als 
Schluss folgt (S. 19) eine Zusammenstellung der wichtigsteu Kan­
tenwinkel, welche für alle auf der Projection verzeichneten For­
men aus den Elementen a: b: c = 1 · 6055 : 1 : 1 · 1572 berechnet 
wurden; sie entl1ält 31 Formen mehr als die bisher vollständigste 
Tafel, die Des c I o i z e au x dem 2. Bande seiner Mineralogie bei­
gegeben. 
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I 
1 

II 
1 

III 
1 

IV 
1 

V 
1 

VI 
1 1 

{t 100 ooP,:,;, gt {t Bournon. t 
lJ 010 c,op,:;;, hl - Hauy (II). 2 
C 001 0P p C Hauy (1). s 
d 012 t,2P,;;, - d Schraul'." 
g 034 3f%P,:;;, - g Brezina. s 
u Oll p,:;;, al u Haidinger. 6 

f 021 2P,:;;, - f Brezina. 
0( 103 1/aP,:,;, cB - Levy. 7 

X 102 1_2p,:,;, e2 X Mobs. s 
k 101 p,:,;, et k Hauy (1). 
X 403 •,aP,:,;, - - z 
l 302 %P,:,;, e% l Haidinger. 
i 201 •_:p,:,;, e½ i Hauy (1). 
V 301 3p,:,;, e% V Haidinger. 
h 401 4p,:,;, - - Bournon. 
e 501 5p,:,;, et/s e Haidinger. 
q 601 6P,:,;, el/6 q Naumann. u 
ß 13·0·2 t%p,:,;, - - z 
X 701 7p,:,;, -- - z 
'II 801 sp,:,;, et/e - Hausmann. 10 

A 901 9p,:,;, - ). Schmid. 11 

j 12·0·1 12p,:,;, e1fu - Bournon. 
E 13·0·1 13Poc, ·- - z 
;j 14·0·1 14Poc, - - z 
I'- 16·0·1 t6Poc, e'!t6 I'- Levy. 12 

p 20·0·1 20Poc, - p Schrauf. 
't) 24·0·1 24Poc, - 't) Schrauf. 
m 21·25·0 oo/'25/21 - - z 
n 24·25·0 ooP2%,. - -- z 
m 110 ooP m m Hauy (1). 
0 57·50·0 ooP57/so - - z 
µ 59·50·0 00p59/so - - z 
q 32·25·0 ooP32h_s -- - z 
r 34·25·0 ooPS"/2.s - - z 
y 125 %P2 y(lJtlJ1fsh1fs) y Websky. 13 

q, 245 "lsP'2 v(lJ½lJ~i6 h1/s) q, Websky. 
0 112 ½P {J1 0 Dufrenoy. 1% 

p 111 p b½ p Haidinger. 

~ 441 4P - - Hausmann. 
t 661 6P bl/12 - Bournon. 

1 
w 13·13·2 1%P - - z 

(v. Zepharovich.) 2 
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I 
1 

II 1 III 
1 1 

IV 
1 

V 
1 

VI 

t/; 771 7P - - z 
'i 881 BP hl/16 - Hauy (II). 
t, 991 9P - a Schmid. 
(j 10·10·1 l0P - FJ Schrauf. 
0 14·14·1 14P - - z 
r. 24·24·1 24P - r. Schrauf. 
w 27·25·24 91sp27/u w(b1b½s9½2) w Websky. 
:t 27·25·2 2½P"/2s z(IJ1b½ 6 g1) :t Websky. 
\) 12·9·2 6P'>/3 - - Naumann. 
A 17·12·5 '%Pl7/2a - - z 
<; 216 1/sP2 x(IJ1btJa91/s) <; Websky. 
H 215 2fsP'='J. - z 
't' 214 ½PL ß(btb¼g1/,) 't' Grailich. u 
r 213 2/al'2 u(b 1b!/s9%) r Websky. 
n 212 P2 n (b11Jl/s9½) 11 Haidinger. 
t 423 "fal'2 FJ (b% b1/s91/a) t Websky. 
8 211 2P:l B(IJ11J'/s9') 8 Mobs. 
I 632 3P1 'f. (6 1/s '11/eg½) l: Schrauf. ts 

E 312 %P3 - z 
l' 518 5/sP6 - - z 
A 511 5P6 A (b 1/,. b 1/o 91) A Schrauf. 

t Traite de Ja chaux carb. et de l'arragonite, Londres 1808. - 2 Traite 
de mineralogie, II edit., Paris 1822. - s I edit. 1801. - ' Diese Berichte 
62. Bd. (2. Abth.) 1870. - s Schrauf, Atlas T.XXI. - s Mobs, minera­
logy, translat. by H., Edinburgh 1825. - 7 Description d'une collection etc., 
1837. - s Grundiiss der Mineralogie, 1824. - o Lehrbuch d. Mineralogie, 
1828. - 10 Handbuch der Mineralogie, 1847. - tt Pogg. An. 126. Bd., 1865, 
S. 149. - t2 Nach Descloizeaux, l\Iin. II, p. 88. S. a. Dufrenoy's 
Min. II, 1856, p. 348. - 1s Über die Krystallform des Tarnowitzit. Zeitschr. 
d. d. geol. Ges. IX, 1857. - 1~ Traite de Mineralogie, 1856. - 15 Krystallo­
graph. optische Untersuch. 1858, S. 143. - u Diese Berichte, 65. Bd. 
(1. Abth.) 187:2. 
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1 

1 
(b) 010 1 (11) Oll 

1 1 
(a) 100 i (k) 101 i 

d 012 59°56'45 19° 6'51 l1 401 19° 7'45' 35 5 15 
g 034 49 2 42 8 12 48 e 501 15 30 30 38 42 30 
u 011 40 49 54 - q 601 13 1 12 41 11 48 

f 021 29 5G 46 10 53 8 ß 13·0·2 12 2 56 42 10 4 

1 1 
1 (k) 101 

X 701 11 12 39 43 0 21 
(a) 100 V 801 9 50 19 44 22 41 

76°29'25' 
A 901 8 45 49 45 27 11 

0( 103 22 16 25 j 12·0·1 G 35 42 47 37 18 
a: 102 70 10 53 15 57 53 13·0·1 6 5 30 48 7 30 f 

k 101 54 13 0 -
~ 14·0·1 5 39 34 48 33 26 

X 403 46 8 18 8 4 42 16·0·1 4 57 21 49 15 39 1-'-
l 302 42 46 0 11 27 0 20·0·1 3 58 6 50 14 54 p 
i 201 34 44 56 19 28 4 24·0·1 3 18 31 50 54 29 'l 
V 301 24 49 8 29 23 52 

1 1 

(a) 100 
1 

(m) 110 
1 1 

(a) 100 
1 

(m) 110 

111 21 ·25 0 62 22 54 4 17 f>4 0 57·50·0 54 ,37 24 3 27 /36 
n 24·25·0 59 7 28 1 2 23 µ 59·50·0 53 41 8 4 23 52 
m 110 58 5 0 - q 3:,1•25·0 51 26 lu 6 38 50 

1 

r 34·25·0 49 43 58 8 21 2 
1, 

1 

1 

1 1 1 1 

(a) 100 (b) 010 (c) 001 (z,) 111 
1 

0 112 72 40 32 61 26 19 34°16 52 19°27'33 
p 111 64 46 0 46 48 30 53 44 25 -
~ 441 58 40 () 33 23 41 79 36 31 25 [12 6 

' 661 58 20 48 32 35 24 83 1 41'1 29 17 23 
w 13·13·2 58 18 30 B2 29 30 81l 33 42 29 49 17 
,[, 771 58 16 39 32 24 50 84 1 5 110 16 40 
'/ 881 58 13 56 32 17 56 84 45 41 31 1 16 
a 991 f>8 12 4 32 13 10 85 20 27 31 36 2 
e 10·10·1 58 10 44 32 9 44 85 48 17 32 3 52 
~ 14·14·1 58 7 56 32 2 33 87 0 3 33 15 38 
r. 24·24·1 58 6 0 31 57 35 88 14 58 34 ao 3:J 

y 125 82 32 49 6f1 23 6 25 :11 53 29 14 24 ,, 245 78 ß 36 48 22 10 44 5 25 14 34 40 

2* 
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1 

1 
1 

i 1 

(a} 100 (b} 010 
1 

(c) 001 
1 

(p) 111 
i 1 1 

w 27·2[',-24 62 37 42 46 53 3 55 27 33 2 22 20 
z 27·25·2 56 8 17 34 4 3 86 43 2 33 1 44 

i 
V 12·9·2 50 48 1 40 26 37 81 35 47 28 44 47 
~ 

A 17·12·5 50 18 2 43 37 18 74 53 29 22 47 26 

s 216 76 44 15 79 23 15 17 6 32 37 53 16 
H 215 74 18 39 77 27 44 20 17 24 35 3 14 
t" 214 70 59 11 74 47 11 24 47 1 31 8 0 

213 65 52 10 70 50 30 31 37 3 25 29 16 
n 212 58 3 32 64 5l! 6 4l! 43 14 18 3 36 
t 423 52 43 5[> GO 54 54 50 56 35 15 30 15 
8 211 46 4l! 20 fi6 3,> 57 Gl 34 0 18 3 40 
}; 632 42 48 39 53 ;)5 20 70 10 7 23 35 37 

E 312 46 53 58 68 33 4 50 48 10 23 44 41 

l' 518 65 58 15 82 2!) 13 25 rn 14 37 5 18 
~ 511 22 59 43 72 48 26 75 12 4 41 46 17 

II. Arsen-Krystalle von Joachimsthal. 

Im Jahre 1872 ist auf dem Geschieber-Gange metallisches 
Arsen eingebrochen, welches im Vergleiche mit dem gewöhn­
lichen Vorkommen auf den Joachimsthaler Gäng·en 1 manche 
EigenthUmlichkeit besitzt und besonders durch die Ausbildung 
messbarer Krystalle bemerkenswerth ist. Der neue Anbruch war 
nur wenig ergiebig und wurde ein kleiner Vorrath, der sich da­
von im Scheidhause befand, bei dem Brande Joachimsthals im 
Frühjahre 1873 zerstört. Durch Herrn Wes s e l s ky waren be­
reits fruher einige Stucke an Herrn 8ectionschef J. Freiherrn v. 
Schröck in g er gelangt und verdanke ich dem letzteren die 
Gelegenheit, eines derselben untersuchen zu können. 

1 Miner. Lexicon, I, S. 35. - Nach Mo h s (Min. II, 471) fanden sich 
hier früher als Seltenheit auch krystallisirte Varietäten. 

1 
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Das mir Yorlieg·ende Exemplar ist eine sehr feinkörnige 
Masse mit den bekannten physischen Merkmalen des Arsen, in 
welcher sich allenthalben Poren und kleine drusige Höhlungen 
öffnen. Die grösseren Drusenräume zeigen sich besetzt mit 
metallglänzenden oder matt angelaufenen, büschelig gruppirten 
Kryställrhen des Arsen, die nicM selten Yon jlingeren, asch­
grauen Dolomit-Rhomboedern begleitet werden; einige Hohl­
räume sind auch gänzlich rnn körnigem Dolomit erfüllt. 

Die Arsen-Krystalle sind kurze, feine 
Nadeln, die bis 1·5Mm.Höhe und 0·5Mm. 
Breite erreichen, nnd ist demnach ihr 
Habitus verschieden von dem der bisher 
beobachteten Formen; sie haben das 
Ansehen eines rhombischen Prismas, 
welches durch ein flaches Brachydoma 
oder ausnahmsweise durch eine schiefe 
Endfläche abgeischlossen wird; im ersteren 
Falle sind es Rhomboeder - Zwillinge, R 
mit - 1/ 2R als Zwillings- und Contact­
ebene, im letzteren einfache Rhomboeder, 
wobei stets eine prismatische Enhvicklung 
nach der einen Kautenzone von R stattfindet. 

Ausser R konnten mit Sicherheit andere Flächen nicht nach­
gewiesen werden. Bei den Zwillingen ist das Ende, an welchem 
die beiden Indivi(luen R eine einspring·ende Kante bilden wtirden, 
immer das aufg·ewachsene, wie dies auch bei den ganz analogen 
Gestalten an Antimon-Krystallen unlängst von Las p eyr es be­
obachtet wurde. 1 

Die Spaltbarkeit des Arsen ist bekanntlich eine sehr voll­
kommene nach oR; sie erfolgt mit ebenen, stark glänzenden 
Flächen bei dem Versuche, die Nadeln von ihrer Unterlage los­
zutrennen, und zwar ergeben sich hierbei an den Zwillingen, 
welche in der Mehrzahl der Fälle vorliegen, stets zwei, eine 
scharfe, aus springende Kante (c1 cn) von 77° 57' bildende Spalt­
flächen, während an dem jenseitigen freien Ende der Nadeln 

1 Journ. f. prakt. Chem. 1874, S. 305. 
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zwei Flächen (1·1 r 11) auftreten, welche eine gleichfalls aussprin­
gende, aber stumpfe Kante von 165° 20' bilden. Zuweilen wird 
an den Zwillingen die Contactebene - 1/ 2R in einer schmalen 
Stufe zwischen r 1 und r 11 sichtbar; die gleiche als Seltenheit 
zwischen den Spaltflächen c1 c11 der beiden Individuen beob­
achtete Erscheinung könnte auch durch die Spaltbarkeit des Arsen 
nach - t/2R bedingt sein. 

Für die Polkanten <les R am Arsenik liegen folgende Be­
stimmungen, welche sich wohl alle auf durch Sublimation erhal­
tene Krystalle beziehen dürften, vor: 

R ,c::: 85 ° 26' Breithaupt 1 

85 4G.Rose2 
85 41 Mi 11 er s 

86 36 Z enger. 4 

Die Angaben sind demnach ziemlich abweichende. Breit­
h au p t erwähnt, dass er natürliche und auch sublimirte Krystalle 
untersucht habe, bezeichnet aber seine Bestimmung selbst als 
unzuverlässig, da die zur Mrssung verwendeten Stlicke „unge­
achtet aller Vorsicht, mehr o<ler weniger Biegung zeigten". 
Rose's Angabe folgt aus der Messung eines Winkels (9 Repe­
titionen) an einem Krystalle; jene Zenge(s wurde durch 
mikroskopiscl1e Messungen von Kantenlängen erhalten. Mi 11 er 's 
Beobachtungen waren mir im Originale nicht zugiinglicb. 

Da die prismatisch ausgedehnten Flächen (r) der mir vor­
lieg·enden natürlichen Krystalle zumeist eben und ziemlich glän­
zend waren, konnten diese nebst den gewöhnlich gut spiegelnden 
Spaltflächen (c) der Messung· unterzogen werden. Ungeachtet 

t Schweigg. Journ. d. Phys. u. Chem. 1828, S. 167. 
i Abhdl. d. Ak. d. Wiss. z. Berlin, 1849, S. 82. 
a Mineralogy, 1852, p. 117. 
' Diese Ber. 1861, 44. Bd., S. 309. 
* In Dan a 's Min. 1868, p. 17 ist zu setzen - 1/2 R = 114°45' 

(R=85°41' ),in Naumann's Min.1874, S.575,- ½ R=l 13°57' (R=85°4). 
Iu::,,; chrauf's Atlas Taf.XXIVist bei Arsenik, wie sich aus dem Vergleiche 
von Fig. 2 mit Rose's Fig. 3 (a.a.O.) ergibt, l,=-%R=455 (nicht 
- % R=551). 
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der äusserst geringen Dimensionen der genannten Flächen gaben 
sie doch am Goniometer deutlich begrenzte Reflexe, die eine 
ziemlich scharfe Einstellung zuliessen. Im Gegensatze zu den 
seitlichen Rhomboeder-Flächen waren die an den freien Enden 
der Nadeln auftretenden immer matt, im gUnstigsten Falle 
schwach schimmernd. 

Aus den beiden Beobachtungsreihen: 

r:r = 85° 7' 7' (17) 
c1:cn= 77 58 40 (16) 

r:r 

so 0 1· 1· 
85 4 55 

im Ganzen aus 33 mehrfach repetirten Messungen an 19 Krystal­
len ergab sich, nahekommend der Bestimmung durch G. Rose: 

R = 85°6' 

Die berechneten und gemessenen Winkel der F I ä c h e n­
N o rm a l e n sind. 

G e m e s s e n 
Berechnet 

)litte] 
1 

z Grenzwerthe 

94°54' 1 
94°53' 17 94°46 - 95°-

[,8 17 58 20 5 57 52- 58°39 
1'1 1"11 t 14 30¼ 14 59 (ca) 3 14 36 - 15 15 

c, c11 

1 

10:2 3 102 1% 1G 101 49 - 102 16 

Von den Nädelchen war keine für eine sichere Gewichts­
bestimmnng geniigende Menge zu erhalten. -- Dii.nne Spalt­
lamellen mit einem Messer auf Papier zerdrii.ckt, verhielten sich 
wie eine milde Substanz. 

Im Kölbchen oder auf Kohle erhitzt, hinterlässt das unter 
bekannten Erscheinungen sich verflii.chtigendel\Iineral eing-raues, 
ductiles Kügelchen, welches sich als Nickel erwies. Neben dem 
vorwaltenden Arsen wurde vor dem Löthrohre auch Antimon 
erkannt. 

Eine quantitative Analyse wurde durch Herrn J. V.Jan o v sk y 
im Laboratorium der Prager technischen Hochschule ausgeführt, 

1 Zwillingskante an den freien Enden der Nadeln. 
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0·022 Grm. der Nadeln ergaben aproximativ: 96· 13 Procent 
Arsen, 2·7 4 Procent Nickel und Eisen, und von Antimon eine 
unwägbare Menge. 

In 0·237 Grm. der feinkörnigen Substanz wurden gefunden: 

Arsen 90·91 
Antimon 1·56 
Nickel 4·64 
Eisen 2·07 
Kieselsäure 0·55, 

ferner Spuren von Mangan und Schwefel. Eine aus älterer Zeit 
stammende Untersuchung von J o h n erwies im Arsen von 
Joachimsthal 2-3 Procent Antimon und 1 Prncent beigemengtes 
Eisenoxyd und Wasser. 1 

III. Die Krystallformen des Cronstedtit. 

Die ersten goniometrischen Angaben über Cronstedtit­
Krystalle verdanken wir den Untersuchungen Maskelyne's 2; 
seine 1871 veröffentlichten Messungen der Cornwaller-Krystalle 
scheinen jedoch nicht zur allgemeineren Kenntniss gelangt zu 
sein, da noch in den neuesten Handbüchern nur die älteren, 
specieller Nachweise entbehrenden Bestimmungen des hexa­
gonalen Systemes und des hemimorphen Charakters der Kry­
stalle aufgenommen wurden. Über den bereits seit lang·er Zeit 
bekannten Cronstedtit ans dem Pfibramer Bergbaue s und von 
Conghonas do campo in Brasilien (Sideroschisolith) lagen bisher 
goniometrische Beobachtungen nicht vor, eine Lücke, die durch 
die Seltenheit des Minerales und die genauen Messungen höchst 
ungiinstige Beschaffenheit der Krystallflächen desselben erklär­
lich ist. Die sehr vollkommene basische 8paltfläche spiegeit wohl 

1 Chem. Untersuch. I, p. 291. 
2 Journ. of the Chemical Society, January 1871. 
s Das lliineral ist daselbst circa 1818 zwischen dem 5. und 6. Lauf 

am Adalberti-Gang, seither aber nicht wieder eingebrochen. 
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oft ziemlich gut das Fadenkreuz ; die Seitenflächen geben aber 
nur ansnahmsweise einen deutlicher begrenzten Lichtreflex, der 
eine genauere Einstellung gestattet. Bekanntlich sind die 
letzteren stets gerieft und meist convex gekrUmmt, sowie von 
den Tracen der Spaltbarkeit qner gegen die Riefu~g und die 
Krümmungsaxe durchzogen. Unter diesen Umständen ist die 
Unsicherheit der einzelnen Messungen, besonders jener der 
Seitenkanten, eine ansehnliche und haben auch die Zusammen­
fassungen derselben, nur einen approximativen W erth. Doch 
dürfte nach den nun vergleichbaren, wenn auch ungenauen 
Beobachtungen anzunehmen sein, dass den in ihren übrigen 
physischen Merkmalen übereinstimmenden Krystallen von den 
g·enannten drei Localitäte11 eine gleiche Grundform wkomme, 
dass somit auch, wie dies schon von Werne k in k bei Auf­
stellung des Sideroschisolith vermnthet wurde, derselbe mit 
Cronstedtit ident sei. 

( 1) Cr o n s t e d t i t von Pi· i b r am. Einzelne oder in Gruppen 
aufgewa:chsene Krystalle sind selten; ihre Form ist nach Z i p p e 1 

ein gleichwinkeliges, sechsseitiges Prisma, welches zuweilen 
durch Abstumpfnngen der Seitenkanten beinahe cylindrisch er­
scheint. Die Angabe eines hexagonalen Prisma dürfte sich wohl 
nicht auf l\fessuugen stutzen; derartige Säulchen, mitunter von 
schlanker, fassähnlicher Gestalt, welche man frei oder von Calcit, 
sowie von Pyrit umgeben autrifft, sind ihrer convexen, dicht 
gerieften, wenig glänzenden Flächen wegen nicht messbar. 

In den häufig·eren nierför111igen und ähnlichen Aggregaten, 
mit ausgezeichnet radial-faseriger bis -stängeliger un<l krumm­
schaliger ~tl'llctnr, beobarhtete Z i p p e an den leicht trennbaren 
~tängeln meist die Gestalt sehr spitzer, abgestumpfter Kegel 
oder sechsseitiger Pyramiden mit zart der Länge nach gerieften 
Flächen. An Formen der letzteren Art, aus welchen mir von 
zwei basischen Spaltflächen begrenzte Plättchen in reichlicher 
Anzahl zur Untersuchung; vorlagen, konnte rlie Neigung der Spalt­
fläche zu den Seitenflächen wiederholt und zum Theil in ziemlich 

1 In "Steinmann, chemische Untersuchung des Cronstedtit". Ab­
handlungen et. böhm. Ges. d. Wiss. 7. Bd. 1820/1. 
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verlässlicher Weise bestimmt werden. Die Ergebnisse dieser 
Messungen, welche mit Rücksicht auf die 
Flächenbeschaffenheit in befriedigender Über­
einstimmung sind, rechtfertigen die Auffassung 
von einzelnen Seitenflächen als Krystallflächen, 
im Gegensatze zu den weit häufiger auftretenden, 
zumeist auch tiefer gerieften, minder glänzenden 
oder matten Contactflächen. - Während an 
manchen Spaltplättchen einzelne der seitlichen 
Flächen oder Theile derselben annähernd eben 
und daher zur Messung geeignet waren, fanden 

sich mehrere, neben einander liegende messbare Seitenflächen nur 
an fünf Plättchen, und nur an einem derselben waren sämmtliche 
sechs, unmittelbar auf einander folgende Seitenkanten messbar; 
dieselben erwiesen sich nbwechselnd von annähernd gleicher 
Grösse. 

Nach diesen Bestimmungen ist die Form ein S k a I e n o e der, 
welches, wenn man das von Maskelyne am Cronstedtit von 
Cornwall beobachtete t/3 R (522) als Grundform R (100) annimmt, 
mit R: oR_:_ 75°51, der Bezeichnung t/,.R 9/ 2 (15·4·3) annähernd 
entspricht. Die Resultate der Rechnung und Messungen für die 
stumpfen und scharfen Polkanten Y, X des Skalenoeders 1/,. R 9/i 
und für T, dessen Neigung zu oR, sind: 

Ber. Gern. Z. 

T= 75°37' 75°49' 42 
Y = 43 52s/,. 43°59¼ 11 
X=71°54 1/ 2 70°32 8 

Grenzwerthe. 

74°52 - 76°37 
43° 8 - 45° 5 
68°37 - 73°29 

Die Differenzen der einzelnen Beobachtungen für die Kanten 
T und Y sind bei der erwähnten unvollkommenen Ebenheit der 
Flächen nicht auffallend. Bezüglich der Kante X weicht aber 
das Mittel der Messungen ansehnlicher von dem berechneten 
Winkel ab und kann daher 1/,. R % nur als wahrscheinliches 
Zeichen gelten; dass aber die selbstständiger entwickelten Indi­
viduen in den Aggregaten Krystallflächen und zwar skalenoe­
drische besitzen, dürfte nach obigen goniometrischen Daten 
wohl nicht fraglich sein. Die ebenen Winkel der sechsseitigen 
Endflächen sind demnach abwechselnd gleiche; ihre Wahr­
nehmung setzt den ieltenen Fall voraus , dass mehrere 
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anschliessende und annähernd ebene Seitenflächen die Individuen 
seitlich begrenzen. Viel häufiger sincl dieselben gegen den Mittel­
punkt der Aggregate sich veijlingende Stängel oder Nadeln1 

umschlossen von tief gefurchten Contactflächen, die keine deut­
lichen Kanten hervortreten lassen uncl krummlinig conturirte 
~paltlamellcn bedingen. 

Skalenoedrisch gestaltete Individuen sieht man zuweilen 
liber die Grenzfläche der sphäroidischen Aggreg·ate sich 
erheben; sie sind einerseits und zwar gegen aussen durch 
das Piuakoid abgeschlossen und wenden ihre Spitzen dem 
Innern zu. 

Die Elemente der Aggregate besitzen, entsprechenrl ihre1\ 
wie erwähnt zumeist nur partiellen regelmässigen seitlichen 
Begrellzung;, eine schalige Textur parallel den Skalenoeder­
flächen. Wenn auch nicllt in auffallender Weise entwickelt, gibt 
sich diese Schale11bildnng doch oft zu erkennen, sobald man 
einen Druck auf die Lamellen, welche aus breiteren Stängeln 
herausgcspalten wurden, f;enkrecht auf clie eine Spaltfläche 
auslibt. Es sondern sich dann schmale Theilchen ab, welche 
innen von ziemlich ebenen, gleichfalls vertical gerieften Flächen 
parallel den äusseren begrenzt werden. Am Goniometer fand ich 
von den 4 der oberen und unteren Spaltfläche anliegenden 
Kanten je 2 in g·uter Uebereinstill1mung. Dem Umstande, dass 
die von den Spaltplättchen abg·etrcnnten Theile stets von 2 oder 
3 anliegenden Ablösungsflächen nach innen begrenzt werden, 
entnehme ich, dass die letzteren Schalen- nicht Spaltflächen seien. 
Es ist wohl Folge dieser Schalenbildung, wenn sich zuweilen 
über die basische Spaltfläche stufenartig ein symmetrisches 
Sechseck erhebt, und wäre dasselbe als Basis des skalenoedri­
schen Kernes zu betrachten. Web s k y, der mir werthvolle 
l\Iitthcilungen iiber den Cronstedtit zukommen liess, hat die 
erwähnte Erscheinung, einem kleinen, ve1jlingten Aufbau auf 
den Spaltflächen vergleichbar, ebenfalls wiederholt beobachtet. 

Ausser derartigen individuellen Bestaudtheilen der Cron­
stedtit-Agg-regate findet man auch solche, welche aus zwei oder 
mehreren, annähernd parallel verwachsenen Iudividuen bestehen, 
was sich zunächst in der nicht einheitlichen Beschaffenheit der 
Spaltfläche knnd gibt. 
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Mein hochverehrter Freund, Geheimrath Fe r b er in Gera, 
der mit besonderer Bereitwilligkeit mir Exemplare seiner reich­
~--,=-, lwltigen Sammhrng zur Untersuchung anvertraute, 

\ 
IJ 

sandte von Pr-ibram auch lose Stäng·elchen, unter 
denen sich einige in regelmässiger Kegelform und 
zwei in der bekannten hcrnimorphen Gestaltung, durch 
das basische Pinakoid und ein spitzes Rhomboeder 
begrenzt, fanden. Die schwach convexen, zart längs­
gerieften Seitenflächen ko11nte11 nur mittelst Ein­
stellung auf den stärksten Reflex gemessen werden. 
Die höchst approxi111ativen Be,timrnnng·en ergaben 

oR (111): 3R(722) = 84°58 (3) (84°3G - 85°35), 

genähert dem Befunde Maskelyne's 85°12 an Conmaller­

Krystalleu. 

Der Cronstcdtit ist nach Z i p p e undurchsichtig; in äusserst 
diinnen Spaltlamellen ia111l ich ihu pellncid mit schmutzig griiner 
Farbe. - Das Eigengewicht ermittelte V r b a = :3·335 durch 
Wligung ,-on 1 Gramm kleiner Fragmente. sehr 11ahc de11 friiheren 
Bestimmungen rlurch Steinmann (3·J48) und Darnonr (3 35). 

Da die Anaiysen des Cronstedtit von Steinmann - K oh e 11 
und vou Da m o ur wiederholte Bestimmungen, insbesondere 
beziiglich des Gel1altes an Eisen-Oxydul und -Oxyd wiinschen~­
werth erscheinen liessen, wurde von J. V. Jan o vs k y im Labo­
ratorium der deutschen technischen Hochschule eine neue Zerlegung 
ausgeführt, Uber welche derselbe demnächst berichten wird. 1 

(2) Cronstedtit aus Cornwall. Das Vorkommen von 
Wheal l\iaudlin bei Lostwithiel wurde schon von Haid i II g er 
1825 erwähnt. Neuerer Zeit ist das Mineral an einer anderen, 
unbenannten Loealität in Cornwall angetroffen worden; es wurde 
von W. F I i g b t analysirt und vo11 Maske I y n e goniometrisch 
untersucht. 3 Die liemimorphen Krystalle erwiesen sich als Com-

t Im Journal f. pract. Chemie, 11. Band. 
2 llf oh s, Treatise on minernlogy, translatet by Haiding er. Y ol. III, 

p. 91. 

s Journ. of thc chem. society, January 1871. 
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binationen zweier Rhomboeder • mit dem basisehen Pinakoide, 
die ersteren mit längsgerieften, mrhr weniger bauchig·en Flächen, 
das letztere häufig mit einer zarten trigonalen Täfelung parallel 
den Umrissen vou oR versehen. Die glfiche ungllnstige Flächen­
beschaffenheit hatte auch ein 11; 2 Mm. hohes Kryställchen o R. 3 R, 
welches ich einem Exemplare der Universitäts-Sammlung (C. auf 
Pyrit) entnommen; die natiirliche matte Endfläche zeigte unter 
dem Mikroskope die von Maskelyne beobachteten trigonalen 
Sehtippehen, die ihr parallele Spaltfläche reflectirte undeutlich 
das Fndenkrenz. 

Die Resultate der approximativen Messungen sind: 

oR(lll) 
oR (111) 

Ber. Gern. 

R (100) = 75°51 76°45 1W 
3R (722) = 85° 12 185° 12 JJ, 

)85° 8(3)Z(84°26-86°9). 
Auf einem zweiten Exemplare (C. anf Quarz) zeigten sich 

unmessbare kegelähnliche Formen mit sechs gewölbten Seiten­
flächen und der Endfläche, die sich auf ein Skalenoeder beziehen 
lassen. 2 

(3) Cronstcdtit von Conghonas do campo, Brasilien 
(Sideroschiso lith). Nach Wernekink 3 sind die Kry­
ställchen Tetraederäbnliche mit g·leichseitiger Grundfläche und 
gleichschenkeligen gebogenen und schwach gerieften Seiten­
flächen; seltener fanden sieb einfach sechsseitige Pyramiden 
mit einem regulärem Sechseck als Grundfläche, welche häufig 
das Ansehen eines von der Spitze gegen die Basis gerieften 
Kegels haben. Mo h s ~ bezeichnet die auftretenden Formen als 

R-= 2(R) R+=. 
Da für diese Angaben keine Messungen vorliegen, dürfen 

wir wohl - auf Grundlag·e der Beobachtungen an Pfibramer 
Exemplaren - auch hier Skalenoeder vermnthen. 

1 )las k e I yn e bezeichnet dieselben als 522 ( 1/8 R) und 100 (R), wofür 
ich 100 (R) und 722 (u R) angenommen habe. 

2 Die Krystalle sind schalig, gleich den Pfibramern, in ausgezeich­
neter Weise; sie umschliessen zuweilen pellucide Quarz-Kryställcheo. 

s Pogg·. Ano. I. Bd. 1824, S. 387. 
4 Mineralogie, 2. Theil 1839, S. 667. 
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gleichen Pole. 1 

Kryställchen, welche ich Herrn Geheim­
rath R. Fe r b er verdanke, boten nur die 
hemimorph entwickelte Combination oR 3R, 
wie sie, u. zw. mit gleicher Flächenbeschaffen­
heit, auch von Pi'ibram und aus Cornwall be­
kannt ist. Unter den losen, 1-2 Mm. hohen 
Kryställchen war ein sehr gut ausgebildeter 
Zwilling, mit der Hanptaxe als Zwilliug·saxe 
vertreten; die ausgedehnteren basischeu Spalt­
flächen der beiden Individuen zeigten sich am 

Durch approximative Messungen von 11 Kanten an 5 Kry­
.stallen fand ich: 

oR(lll): 3R(722) = 84°56' (11) (84°37 '-85°34 '). 

Die Bestimmungen Yon oR: 3R an Krystallen Yon den drei 
Localitäten gaben demnach die sich nahestehenden Resultate: 

Pfibram 84°58 '(3) z 
Cornwall 85°12' M 

185° s (3) z 
Brasilien 84°5(5 (11) z 

und wäre daher die obige Kante im Mittel 85°3 1
;/ Da ich 

jedoch Maskelyne's Angabe (85° J22) für verlässlicher halte 
als die aus meinen Beobachtungen abgeleiteten Werthe, wäre 
vorläufig, bis sich bessere Krystalle darbieten, für das Grund­
rhomboeder des Oronstedtit a = 3·43\.1 anzunehmen. 

1 In Cornwall scheinen nach einer Skizze )laskelyne's (Fig. 2) 

ähnliche Vereinigungen vorzukommen. 
2 Für :i R folgt daraus die Polkante= 119° 18½; ich fand dieselbe 

.an Krystal:en ans Pfibrarn und Brasilien, im Mittel von 7 Messungen= 121 °1', 
eine Divergenz, die bei der erwähnten Qualität der Rhomboederflächen 
nicht befremdend ist. Die ei11zelnen Bestimmungen sc:hwauken zwischen 
113° und 124½ 0 

Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei in \\"ier.. 
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